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Tagesspiege!
Wie verkRlktt, ist das ErgÄmis der Unterredung Poin-

csre-i uüi AATermtd, Latz beide aus die Besetzung des
Ruhrgsbiers verzichtet  haben , um rue Konferenz
am 2. Januar nicht unmöglich zu machen, die nun auf ganz
veränderter Grundlage fiÄtfinden wird. Bonar Law soll
bei-ekks mit Washington in Verbindung getreten sein. Dre
VerciniZken LÄsalen sotten entschlossen sein, gegen dre
maige Besetzung des Ruhraebiets Einspruch zu erheben, da
sie den Welthandel schäd-igm würde. — Dis Vorschläge des
Reichskanzlers Luno  finde » in England immer mehr Be-
achtutig. — ^

Clemencean ist in Begleitung des Bankiers Varvch wie¬
der in Aellyork angctornsrren, « s ec von Oberst Hause, dem
Frermd Hardjags. errrpftrrk§r» w«rde.

Drr aruenkän-ische Konsul Mulchall arrf Malta wurde
durch einen Bevolverschnfz von eineM Aubekannlen verwundet.

Reset Vsscha hat das Amt d-s rUEMZoAvernears von
rlMzic -a «LLrnemms«. Ad-m« » Bey wird an seiner Stelle
Gouverneur von Konstrmtinspet. -

2m Sudan ist ein Aussftmd avsgebrochen; verschiedene
(englische?) Polizisten wurl '-sn gsKLet. Ein Angriff auf ins
homptsärtion soll kbMMagen wsrderr Mn.

Der springeude Punkt
Psincares Emmarschforderung

Aus Paris  über Basel:  Sonderbar , das Regie-
Bureau der Londoner Konfernz hat dis Presse bei Beginn
der Verhandlungen wissen lassen, daß bis zur Entscheidung
strengstes Geheimnis gewahrt werden müsse. Aber was tut:
der Vertreter der Haoas -Agentur ? Er funkt jeden Abend!
spaltenlange Berichte in die Welt, die dem konferenzamt-
iichen Reüterbureau schärfste Konkurrenz machen. Die Be¬
richte sind natürlich französisch  gefärbt . Prüft ma» sis
genauer, so entpuppen sie sich als diplomatische Wmfest
Poincares . Bei Beginn der Konferenz wurde die Lage sol
dargestellt, als sei alles in schönster Ordnung. England!
werbe irgendwie nachgeben und Frankreich seine Pfänder-
politik durchsetzen. Als Las britische Außenamt die Vor¬
schläge des deutschen Reichskanzlers Euno  auf den Kon¬
ferenztisch legen ließ, wußte der französische Sonderbericht¬
erstatter zu melden, sis seien einstimmig abgelehnt worden.
Das war eine bewußte Unwahrheit . . Nur Poin -
care  hatte die Ablehnung gefordert. Donar Law
wünschte Beratung . Die Italiener hielten mit ihrer Ansicht
zurück. Verschwiegen  wurde , daß nach englischer Mei¬
nung dis deutschen Vertreter , Staatssekretär Bergmann
und ' Reichsbankpräsident Havensiein,  die zurzeit in Lon¬
don weilen, von den Sachverständigen der Verbündeten gehört
werden sollen. Verschwiegen  wurde auf französischer
Seite ferner das Eingreifen der „Nebenkonserenz" der ameri¬
kanischen Botschafter. Einer dieser unsichrbaren, aber guten
Geister soll im kritischsten Augenblick der englisch-französischen
Spannung erklärt haben, wenn an der Anleihe für Deutsch¬
land zwei bis drei Goldmilliarden fehlen sollten, werde
Amerika nicht anstehen, diese Summe vorzustrecken. Dieses
Angebot war unter der Bedingung abgegeben, daß ein
europäischer Friedensvergleich  zustande komme, daß
also vor allem Poincares Einmarschplüns vollständig unter
den Tisch fallen.

Wie steht es nun mit diesen Einmarschplänen? Als die
Minister damit begannen, die Sicherheiten für eine zwei¬
jährige Zahlungsfrist an Deutschland zu erörtern , schien alles
noch ganz gut zu gehen. Poincare verlangte die Bürgschaft
der Goldzölle, Mussolini und Bonar Law die Wiederein¬
führung der 25prozentigen Ausfuhraügabc , Theunis (Bel¬
gien) wünschte beides, und es sah beinahe so aus , als ver¬
zichte Poincare auf den sofortigen Einmarsch ins Ruhrge¬
biet, wenn man chm nur das französische Vesatzungs-
recht  zugestehe für den Fall , daß Deutschland eine böswillige
Unterlassung nachgewiesen werde. Da man in englischen
Kreisen tatsächlich das Vertrauen hat, daß Deutschland mit
seinen Vorschlägen, insbesondere mit der Markfestigung Ernst
machen wird, glaubte man , Herrn Poincare das gegenstands¬
lose Zugeständnis eines französischen Sondervorgehens im
Fall deutscher Widerspenstigkeitmachen zu dürfen. Ein ent¬
sprechendes Protokoll wurde bereits aufgesetzt. Da machte
Poincare in der letzten Stunde der Sonntagsverhandlungen
plötzlich einen Strich durch die ganze Rechnung. Er erklärte
püt Nachdruck, daß er der neuen Zahlungsfrist nur -dann
zustimmen könne, wenn der französischen Truppenmackst ge-
stattet werde, die deutschen Städte Essen  und Bochum
pr besetzen. Das war ein Schlag mit der Faust auf den
Tisch. Den Engländern blieb nichts anderes übrig , als di«
Sitzung abzubrechen.  Bonar Law berief sein Ka-
binett auf Momag vormittag ein. um zu der Hauptfrage der
Konferenz, der Frage der französischen Pfandpolitik? Stellung
zu nehmen.

Was war geschehen? Ganz einfach: Poincare hatte die
deutschen Vorschläge am Sonntag nachmittag zu Gesicht be¬
kommen. Mit .dem scharfen Advokatenblick, den er besitzt, er¬
kannte er sofort, daß die ganze Besatzungsfrage hin¬
fällig  wird, -wenn die Verbündeten auf die Pläne Cunos
auch nur beratenü eingehen. Denn diese Pläne fußen auf
der lür dcn deutschen Standpunkt selbstverständlichen Por^

stusscßung, daß künftig jcder ' Gswaltschritt und jedes mssi-
torische Borgehen unterbleibt , daß die Sanktionen in keiner
Form rviederkehrsn. daß alles der friedlichen Entwicklung,
der wirtschaftlichen Verständigung, der vernünftigen Ankeihe-
politik überlassen wird, kurz daraus, daß die deutschen Vor¬
schläge von allen Verbündeten anerkannt werden. Dies
aber ist nicht im Sinn Poincaresl Kehrt er ohne das Zu¬
geständnis des französischen Besetzengsrechts noch Paris zu¬
rück, so wird seine Stellung vor der nationalistischenKammer
unhaltbar . Daß Poincare Len Kampf in London noch nickst
ausgibt und sich gern noch etwas abhandeln läßt , beweist ein«
bald amtliche Voraussage des „Petit Parisisn ", der in solchen
kritischen Augenblicken stets als Schreibtafel der französischen
Regierung benutzt wird. Das Blatt meint, wahrscheinlich
käme Loch noch eine Verständigung zustande, wenn PoincarL
die Einmarsch-Erlaubnis im Falle deutschen Widerstands er¬
halte. In diesem Punkte aber steht und fällt die Londoner
KMerens , ' ' ch _ 'ch.ch —

Am das Osl vpn MsM!'
In Lausanne ist der amerikanische Senator Lewis ast

Vertreter jener Finanzgruppen tättg, die zwischen den Ver¬
einigten Staaten und England eirsim Schiedsrichterspruch in
der Mossulfrage füllen lassen wollen. Andere Vertreter
Amerikas predigen ein gütliches llsbereinkommen. Fran¬
zosen und Holländer wissen nicht, ob sie heimlich mit den
Türken oder offen mit den Engländern gehen sollen. Es sind
auch Schweizer und andere mitteleuropäische Bevollmäch¬
tigte am Platz — kurz, man spinnt Ränke in tollster Art,
und nur Jsmed Pascha  bleibt ruhig, lächelt verbind¬
lich und schützt bei besonders unbequemen Aussragern seine
Schwerhörigkeit vor , die er sich im Kriegs zugezogen habe.

Es ist indes kein Zweifel, daß in dieser Frage England
alle Trümpfe in der Hand hat. Es hat von Most >l und
Mesopotamien so lange nichts wissen wollen, als sich keine
Mitbewerber eingestellt hatten. Und man könnte sich sagen,
daß es wirklich ein Wunder ist. wenn die Welt nicht früher
auf diese ungemein reichen Erdöllager aufmerksam wurde.
Sie sind ja schon seit mehr als drei Jahrtausenden bekannt,
man hat im neunzehnten Jahrhundert flüchtig von diesen
Bodenschätzen Kenntnis genommen, hat gefunden, daß do
kostspielige Bohrungen unnötig wären , daß die Ausbeute
verhältnismäßig eine leichte sei und daß dieses Erdöl den
Vergleich mit den russischen und amerikanischen Marken aus¬
hält. Aber in den siebziger und achtziger Jahren des vorigen
Jahrhunderts hatte man neue Quellen nicht nötig, man lie¬
ferte mehr, als die Welt verbrauchen konnte. Indes waren
die deutschen  Kapitalisten nicht müßig, bei den Vortei¬
len, die die Bagdadbahn mit sich brachte, auch das Erdöl zu
berücksichtigen. Es war kein Zufall , daß diese Bahnlinie mit¬
ten durch die Erdöllager führte, und die Deutsche Bank
in Berlin war bemüht, vom Sultan die notwendigen Rechte
zu erhalten. Es war damals notwendig, sich an den Sultan
zu wenden, weil er viele dieser Quellen"als sein Privateigen¬
tum bettachtete. Das deutsche Privilegium wurde auf die
Art erworben, daß man an die Privatkasse des Sultans Ab¬
dul Hamid jährlich eine recht beträchtliche Abgabe leisten
mußte. Dafür bekamen die deutschen Aktionäre etwa
zwanzig Kilometer zu beiden Seiten der Bahnlinie hinsicht¬
lich der Erdölgewinnung zugesprochen.

Was England betrifft, so hatte es diese Wendung der
Dinge ganz richtig vorausgeahnt , und es hatte schon bei¬
zeiten seine Wachposten ausgestellt. Diese standen in Per¬
sien,  und die „A n g l o - P e r s i a n - C o m p a n y" war
dafür das Aushängeschild. Diä wirtschaftlichen Folgen der
Bagdadbahn schienen den Engländern auch in Hinsicht auf
die Erdölkonkurrenz die schwerwiegendstenzu sein, und dies
war einer der Gründe, warum sich der englische Grimm
gegen Deutschland immer drohender zusammenballts. Dar¬
über aber war die Revolution in der Türkei ausgebrochen,
und die Krongüter wurden Nationaleigentum . Die deutschen
Ansprüche behielten aber gesetzliche Kraft, und die Jung¬
türken beeilten sich, dies der deutschen Regierung auch zu
versichern. Aber zu einer endgültigen  Regelung kam
es nicht, orientalische Lässigeit und wohl auch die Umtriebe
der Engländer verhinderten einen befriedigenden Abschluß.
Es kam so weit, daß die türkische Regierung den Deutschen
schließlich selbst den Rat gab, zu versuchen, ob sie sich nicht
auf privatem Weg mit den Briten verständigen könnten.
Es bedurfte der größten Anstrengungen , ehe sich die Eng¬
länder zu diesen Verhandlungen berbeiließen, und -rst im
Jahr 1914, kurz vor dem Ausbruch des Weltkriegs, kam ein
Vertrag zustande. Die schon damals bestehenden Gesellschaf¬
ten der „Anglo-Persian ", der „Saron " usw. wurden mit¬
samt den Türken und Deutschen in eine neue Gesellschc.fi
einbezogen. Es war dies die „Turkish - Vetrolian-
Company ", in der sich die Engländer 50 Prozent des
Kapitals vorbehielten, 25 Prozent zeichneten die Deutschen
und bekamen dafür 20 000 Aktien, und den Rest zeichnete die
Türkei. Man hat aber heute keine einwandfreien Beweise,
ob die Türkei wirklich ihre Anteile eingezahlt batte oder ob
sie sich dieselben als Staatseigentum Vorbehalten ließ.

Im Weltkrieg  gewannen die Erdöllager von Meso¬
potamien die größte Bedeutung. Die neue H e i z a r tdel
Schiffe  ließ die Großmächte angstvoll nach neuen Quellen
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ausspähcn, Amerika wurde auf der See der stärkste Wett¬
bewerber Englands und auch Frankreich und Italien traten
in die Reihe der Mitbewerber um Mesopotamien. England
hatte es zwar verstanden, sich alle Abteile der neuen Gesell¬
schaft zu sichern; denn im Artikel 299 des Versailler Ver¬
trags wurden die deutschen Aktionäre ausgeschaltet, und >m
Vertrag von Sevres wurden die Dürfen gezwungen ihre
Anteile an die Engländer abzutretsn. „Rechtlich" scheint also
England Herr der Lage zu sein; es fragt sich aber, in welchem
Ausmaß amerikanischesund französisches Geld in dieser Ge¬
sellschaft steckt.

Die Sieg der Kemalisten hat diese Lage noch verwickelte:
gemacht. In Angora wurde ein nationaler  Vertrac
feierlich beschworen, und dis Türkei fordert den Bezirk und
die Stadt Mossul nebst der Hälfte der Erdöllager , was iw
Ganzen ein Viertel der ganzen mesopotamischen Vorkommen
ausmacht. Wie die Dinge heute liegen, scheint es, als ob
Jsmed Pascha vor allem danach strebt, Mossul unter türki¬
scher Oberhoheit zu halten, aber betreffs der wirtschaftlicher
Bedingungen weite Zugeständnisse machen könnte Man
wird also wahrscheinlich das bisher seltene Schauspiel er¬
leben, daß sich England , Amerika und Frankreich zuerst
völlig einigen werden, um dann die Türkei in die Enge zr
treiben. _ _

Die Brotverteuerung und Land¬
wirtschaft

Die Reichsregierung hat, wie bereits berichtet, trotz un¬
verändert gebliebenen Umlagepreises in Höhe von 28 300
Mark je Tonne deutschen Getreides die Abgabepreise für
Getreide und Mehl auf etwa das Dreifache des bisherigen
Preises erhöht. Die Tonne Roggen wird vom 4. Dezember
ab für 90 000 Mark und der Zentner Roggenmehl für
13 000 Mark an den Kornmunaloerband abgegeben.

.Dazu schreibt der Reichstagsabgeordnete M. Schiele in
der „D. Tagesztg.": Las deutsche Getreide ist an dem Mar¬
kenbrot mit 55 Prozent beteiligt. Von den für ein Marken¬
brot gebrauchten 3^ Pfund Getreide kommen also 1,9 Pfund
deutschen Ursprungs in Bettacht. Bei einem Umlagepreis
von 14,15 Mark je Pfund beträgt der Anteil der deutschen
Landwirtschaft demnach 27 Mark oder 9)4 Prozent des Ber¬
liner Markenbrotpreises (1900 Gramm ) von 286 Mark . Auf
Bäckerei und Müllerei sind erfahrungsgemäß etwa 20 Pro¬
zent des Markenbrotpreises , also 57 Mark zu berechnen. Auf
das verwendete Auslandsgetreide von 1,6 Pfund , sowie für
allgemeine Unkosten der Reichsgettsidestclle und der Kom¬
munalverbände entfallen somit 202 Mark, oder 80 -̂ Pro¬
zent des Markenbrotpreises . Die Gesamtkosten der Reichs¬
getreidestelle und der Kommunalverbände betrugen im ab¬
geschlossenen Wirtschaftsjahr 1921/22 durchschnittlich 14 Pro¬
zent des Markenbrotpreises. Angewendet auf den neuen
Markenbrotpreis ergibt sich ein Anteil der öffentlichen Be¬
wirtschaftung am Markenbrotpreis von 40 Mark je Brot
(gegen den Anteil der deutschen Landwirtschaft von 27 Mk.').
Die Generalunkosten der Reichsgetreidestelle und der Kom¬
munalverbände im laufenden Wirtschaftsjahr würden sich
auf der Grundlage des jetzigen Markenbrotpreises auf 110
Milliarden Mark belaufen, während die deutsche Landwirt¬
schaft für zu liefernde 50 Millionen Zentner etwa 70 Mil¬
liarden Mark auf der Grundlage des jetzigen Umlagepreises
erhalten würde. Die öffentliche Vrotbewirtschaftung kostet
also 40 Milliarden Mark mehr, als aus die deutsche Land¬
wirtschaft überhaupt für ihr Umlagegetreide entfallen würde.
Dieses Verhältnis bestand bereits im Wirtschaftsjahr 1920/21,
in welchem die öffentliche Bewirtschaftung 6X Milliarden
verschlang, während die deutsche Landwirtschaft für ihr ge¬
samtes Umlagegetteide von 50 Millionen Zentner rund 5,2
Milliarden Mark empfing.

Falls der Konsument nur Brot aus reinem deutschen
Getreide bei dem gegenwärtigen Umlagepreis erhielte, so
würden sich die Herstellungskosten eines 1900-Gramm -Brots
etwa folgendermaßen gestalten:

3!4 Pfund zu je 14.15 Mark 50,00 Mark,
Bäckerei und Müllerei 57,00 Mark,
Fracht, Provision usw. 15 Proz . v. 50 M. 7,50 Mark,

, ' Summe 114,50 Mark
. , i gegenüber 286 Mark.

Die deutsche Landwirtschaft hat im vorigen Jahr eine
SonLersteuer von 12 Milliarden Mark als Folge des Um-
lagegesetzes tragen müssen. Die diesiährige Sondersteuer
wirb bei Fortsetzung der bisherigen Politik voraussichtlick
.350—400 Milliarden Mark bettagen . Eine Tonne An-
landsweizen kostet bei dem gegerrwärtigen Dollarstaad
400 000 Mark . Das deutsche Umlagegetreids kommt -»us
nur 7 Prozent oder den 15. Teil dieses Preises hinan --

Der Gesamtgroßhandelsindex,  der noch
25. Oktober das 726fache des Friedens bettua . ist be-ett--



am 25. November auf das 1229fache und am 5. Dezernber
auf das 1495fache hinaufgeschnellt. Der Index für Kolonial¬
waren ist heute auf das 2180fache, fiir Holz auf das 2586-
fache, für Leder auf das 2653fache, für Metalle auf das
1921fache und für Kohle und Eisen auf das 1866fache des
Friedens gestiegen. Alle Betriebsmittel , die die deutsche
Landwirtschaft zu verwenden hat, müssen gegenüber dem
Friedenspreis mit 1000—2500 multipliziert werden, wäh¬
rend der Entwertuygsfaktor beim Umlagegetreide nur das
150fache beträgt.

In der Denkschrift des Deutschen Landwiickfchaftsrats an
das Reichsernährungsminifterium wird aus den Preisunter¬
schied des Umlagegetreides gegenüber dem Getreide des
freien Markts hingewiesen. So stellte sich der Zentnerpreis
im vorigen Jahr bei Umlage-Roggen aus 105 Mark, freier
Markt 394 Mark , Weizen 115 gegen 517 Mark , Gerste 100
gegen 461 Mark , Hafer 90 gegen 405 Mark. Bei einer Ab- >
Lieferung von 44 097 420 Zentner Roggen, 3 596 260 Ztr . !
Weizen. 1322 600 Ztr . Gerste, 177 540 Ztr . Hafer erhielt di« l
deutsche Landwirtschaft im ganzen 5192 037 600 Mark. !
Hätte sie die Frucht auf dem freien Markt verkaufen können. !
so würde sie nach oben genannten Zahlen insgesamt
19 915 272 200 Mark erhalten haben. Mithin hatte sie durch
die Umlage ein« Geldeinbuhe von 14 723 234 600 Mark.

Daß in dem neuen  Erntejahr die Einbuße noch viel
größer ist, ergibt sich ohne weiteres. Legt man nur das
erste Drittel  des Umlagesolls mit 16 666 680 Zentner
zugrunde, so ergibt sich bei einem Umlageprsis von 1415
Mark eine Einnahme von 23 583 352 000 Mark gegenüber s
dem freien Marktpreis von 83 333 400 000 Mark (5000 Mk. !
f. d. Ztr .), bleibt also eine Einbuße von 59 950 047 800 Mk. i

Im vorigen Jahr betrug die Gesamtgetreideernte in !
Roggen, Weizen und Gerste (Hafer kommt für die Umlage !
Loum in Betracht) 233 429 060 Zentner . Davon waren in !
Abzug zu bringen für Aussaat 23,87 Mill. Ztr ., für Eigen- !
verbrauch und Deputate an D'renstteute 50,88 Mill. Ztr ., für
Umlage (nach Abzug des Hafers) 49Z Mill. Ztr ^ für !
«cywuno , Dinrrocrnen, rMierrorn usw. Zrr ., zu- >
summen abzuziehen 135,65 Mill. Ztr . Es blieben somit für i
den freien Verkauf im Vorfahr 97,77 Mill. Ztr . oder 41 l
Prozent der Gefamternte.

Im laufenden Wirtschaftsjahr wurden an Roggen, Wei¬
zen und Gerste (ohne Hafer) aber nur 176,2 Mill. Ztr . ge¬
erntet. Davon sind in Abzug zu bringen die Betriebe bis
h Hektar landwirtschaftlich gemischter Fläche, die nach dem s
peuen Umlagegesetzvon der Umlage befreit sind und die !
nach der eigenen Versorgung keine nennenswerten Getreide- i
mengen auf den Markt bringen können. Diese Betriebe '
haben von der gesamten Ackerfläche 14 Prozent inne. Will -
man ihren etwaigen Getreideverkauf in Anschlag bringen, !
so möge ihre Gesamtfläche statt mit 14 mit 10 Prozent der !
Ackerfläche angenommen sein. Die. Ernte dieser von der
Umlage befreiten Betriebe wäre somit etwa zu 17,4 Mill. Ztr.
zu veranschlagen. Für die Gefamternte der- uml.igspflich-
tigen Betriebe bleiben also 158.8 Mill. Ztr . Davon gehen
nun ab : für Aussaat 16,2 Mill. Ztr ., für Eigenverbrauch
und Deputate 50,8 Mill . Ztr -, für Schwund usw. 7,8 Mill.
Zentner , für die Umlage 50 Mill. Ztr . Insgesamt von der
umlagepflichtigen Ernte mit 158,8 Mill. abzuziehen: 124,k
Millionen Zentner . Zum freien Verkauf verbleiben also im
neuen Wirtschaftsjahr für die umlagepflichtigen Betriebe
34 Mill . Ztr . oder 21,2 Prozent gegen 97,6 Mill. Ztr . oder
41 Prozent im Jahr 1921/22.

Deutschlands Sache die Sache
der Welt

lll.
Setzen wir den Fall , Frankreich und Italien hätten der.

Krieg verloren und die Verträge von Versailles und vor
Sairit -Germain wären auf diese beiden Länder angewand!
morden. Danach hätte also Italien an Oesterreich die Pro¬
vinzen von Udine und Treviso abtreten müssen, und da-
wäre noch sehr bescheiden gewesen gegenüber den vier Mil¬
lionen Deutschen Oesterreichs, die mit den deutschester
Städten der Welt andern Völkern zugesprochen wurden
In annäherndem Ausgleich der dauernden Abtretung de-
Saarbeckens hätte Italien mindestens die Wasserkraft unt
elektrischen Anlagen der Provinzen Como und Sontrio ab¬
geben müssen, zugleich mit dem Recht, die Kräfte nack
Oesterreich zu verlegen. Bei Ermangelung einer Verbin¬
dung mit dem Mittelländischen Meere hätte Oesterrich natür¬
lich einen Hafen am Ligurischen Meer und, entsprechend den
Verfahren mit Danzig, einen „Korridor " (Zugang ) ver¬
langt , der Piemont von der Lombardei getrennt und von
übrigen Italien gänzlich abgeschnitten hätte. Zur Sicherung
einer Entschädigung von halber Höhe der von Deutschland
geforderten hätte Italien 60 Milliarden zur Verfügung stel¬
len und sich verpflichten müssen, in den Provinzen Mailani
und Pavia ein Besetzungsheer von mindestens 70 00k
Weißen und Schwarzen zu unterhalten , und zwar be
Strafe der Besetzung von Bologna und Ferrara im Falle de:
Nichterfüllung. Zu allem dem dann noch die Abtretung
aller übertragbaren Güter , des ganzen im Ausland liegender
italienischen Besitzes, der Handelsflotte und der Kolonien.

Das gleiche nun aus Frankreich angewandt , hätte Frank¬
reich zunächst alle seine übertragbaren Güter , alle Kolonien
seine ganze Handelsflotte, alle Unterseekabel usw. ablieferr
müssen. Da Frankreichs Reichtum dem Deutschlands etwc
gleich ist, wäre es nur billig gewesen, wenn Deutschland vor
ihm 150 Milliarden Franken in Gold gefordert hätte . Ast
Ausgleich der Saargruben hätte Frankreich etwa olle sein«
Zruben des Pas -de-Calais und, als schwaches Gegenstück zi
Oberschlesien, etwa das Becken von Briey abtreten können
Ju direkter Verbindung mit dem Mtttelmeer hätte Deutsch¬
land vielleicht den Hafen von Cette mit einem „Korridor'
vom Elsaß bis an die Küste vorgezogen. Zur Sicherung
^.r 150 Milliarden hätten 100 000 Deutsche nebst 30 00k
Ärgern und anderen Farbigen aus Ostafrika, Togo uni
2ceu»uinea das Gebiet von Burgund und der Franche Coint«

vesetzk, nnl Standquartieren in Lyon, Dijon, Doulogns-sur- -
Mer und Rouen und natürlich unter Bevorzugung Lei !
reichen und wohlhabenden Bürger . All diese Leute hätler >
jährlich selbstverständlich mindestens vier Milliarden Gold- j
franken gekostet. Obschon genötigt, zu entwaffnen und sein« !
Flotte abzutreten, hätte Frankreich dennoch neben sich eir -
Deutschland gesehen, das eine Mllion Soldaten unter Was- i
fen gehalten und andauernd mit Besetzung neuer Gebiet,
gedroht hätte. . . Die Finanzen des Staats ' owie Eisen- ,
bahnen, Kanäle , Flüsse wären natürlich unter die Kontrolle !
besonderer Kommissionen gekommen, die in Berlin und !
München ihren Sitz gehabt "hätten. In Krönung des Ean - s
zen hätte Frankreich erklären müssen, daß jede Beleidigung i
jede Gebictsverletzung, jeder Akt des Hasses und der Rache >
ocn ihm niemals als feindseliger Akt betrachtet werden.

Franzosen und Italiener können nicht an derartige Mög¬
lichkeiten denken ohne einen Schauer des Grausens . Bessei
im Kampf sterben als besiegt leben, wenn die Niederlage §
die grausamste Entwürdigung und der erbarmungsloseste !
Ruin sein soll. Und doch sind Franzosen und Italiener sich
dieser Folgen der Verträge nicht bewußt, oder diejenigen
die es sind, fahren aus Unwissenheit oder Rohheit oder
Torheit oder all diesen Ursachen zusammen damit fort, von
den „Rechten des Siegs " zu sprechen-und zu wiederholen. !
daß der Verband für den Triumph der Freiheit und des s
Rechts gekämpft habe. Wir würden erröten, wenn man i
uns beschuldigte, ein halbwildes Volk so behandelt zu haben, i
wie wir es mit Deutschland getan. Gegen die Deutschen -
halten wir alles für erlaubt , das heißt gegen das Volk, das -
in den letzten 150 Jahren der Welt von Kant bis zu Schopen- >
Hauer die größten Denker, von Beethoven bis zu Wagner !
und Goethe die größten Künstler gegeben und im allgemei- s
neu die größten Beiträge zur Wissenschaft und ihrer indu- >
Miellen Anwendung geliefert bat. Mag auch in der Ver- z
solgung die scharfe Wollust mit irken, denjenigen am stärk- !
ften zu quälen, den man am m len gefürchtet,  so wirkt !
doch im selben Maß auch die l herrschaftliche Hoffnung mit, -
das deutsche Volk zu erdrück . : und zu z e r stü cke.l n.

Welche Zukunft  bereiten wir u n f e rn S ö y n en , j
und was wird unser nächstes „Morgen " sein? Die Lage, i
die wir heute schaffen, ist die, die wir morgen antreffen .
werden, und wir werden nicht eher weder den in - -
nern Frieden  der Nationen noch das Gedeihen -
noch die nötigen Lebensbedingungen  wieder - j
finden, bis wir diese traurige Zeit  der Unwissen- >
heit und der Brutalität überwunden  haben werden. Die§!
Sache Deutschlands  und der besiegten Völker ist I
nunmehr Sache der ganzen Welt;  denn nur von i
ihrer Lösung hängt der Friede und das wirtschaftliche Ge- -
Leihen der gesamten Erde ab. !

Helfferich über Kriegsentschädigung und!
Industrie !

In einer Versammlung des Industrie -Ausschusses der -
Deutfchnationalen Volkspartei in Halle machte Staatsmini - >
st- r a. D. Dr. Helfferich  interessante Ausführungen über !
d-e Entschädigungsfrage. Durch das Londoner Ultimatum s
habe sich die' damalige. Reichsregierung verpflichten lassen, -
auf unabsehbare Zeit mehr als 3 Milliarden Goldmark, mit ^
den Ausgleichszahlungen sogar mehr als 4 Milliarden jähr- i
lich zu zahlen, und sie sei schon an der ersten Milliarde ge¬
scheitert. Die Erfüllungsvolitik war schon im Juli 1921 zu- s
sammengebrochen. Der Versuch, sie dennoch sortzusetzsn, Hai s
den Ws' rtderMark  von ein Fünfzehntel auf ein Zwei- j
tausendstel der Goldmark herabgeworfen. Dis Inlands - -
preise  von dem damals Vierzehnsachen auf das Zwölf- -

, bundertfachs und mehr des Vorkriegsstands emporschneller
i lassen und einen großen Teil unseres Nationalver-
? mögens  vor allem an Jndustrieaktien und städtischen
j Grundstücken, zu Schleuderpreisen, dis kaum 5 Prozent de- -
! alten Geldwerts ausmachen, in ausländische Hände über- i
! gehen lassen. f
- Das Kabinett Cuno  hat eine böse Erbschaft antretcn !

müssen. Die Schwierigkeiten wurden noch dadurch vermehrt !
daß unverantwortliche und unbefugte Stellen bei den feind- !
lichen Gläubigern unmögliche Erwartungen großgezüchte! !

- haben, die um so gefährlicher sind, als jene Leute sich den
! Anschein gaben, als ob sie im Einverständnis mit der deut-
i schen Industrie handelten. Sicherlich gebe es in dei

deutschen Industrie keine einzige Persönlichkeit von Bedeu¬
tung , die solche Angebote auch nur wie sie z B . an Rcynaud
und Loucheur gemacht wurden, auch nur für denkbar ge-

s halten hätte.
Es gelte nun , von dem In - und Ausland die Grenzen

der finanziellen Leistungsfähigkeit der Industrie mit unan-
fchtebaren Zahlen aufzuweisen. Der durch Marksturz unk
Papiergeldflut erzeugte Milliardenwahn muß gründlich zer-

s streut werden, denn bei allen Entschädigungszahlungen han¬
delt es sich um Gold,  nicht um Papier.

Ende 1913 betrug der Nennwert  des Kapitals der
deutschen Aktiengesellschaften etwas über 17 Milliarden
Goldmark, der Kurswert  nahezu 32 Milliarden Lold-
mark. Am 1. September 1922 war der Nennwert  uul

i mehr als 80 Milliarden Papiermark . „gestiegen " ; dei
gesamte Kurswert  stellte sich auf nahezu 1000'Milliarden
Papiermark . Zu dem damaligen Doliarkurs in Goli
umgerechnet  machte jedoch der Kurswert der sämtlichen
deutschen Akten, trotz der gewaltigen Erhöhung des Nenn¬
werts durch Erhöhung des Aktienkapitals, nur noch 3,1
Milliarden Goldmark  aus . Wenn also heute di«
sämtlichen  deutschen Aktien zu ihrem anscheinend so hock
getriebenen Kurswert der Pariser Entschädigungskommission
ausgeliefert würden — Poincare und Barthou verlangen
wenigstens einen großen Teil —, so wäre die Wirkung, das
ganze drei Milliarden Goldmark an der Kriegskontribution
abgeschrieben würden . Aber von diesen 3 Milliarden ist iw
Wege der durch die verfehlte Erfüllungspolitik verschuldet«
„Uebersremdung" infolge der Markentwertung mindestens
ein Drittel , und zwar das wertvollste und für die Cntent,
interessanteste Drittel , bereits in ausländische Händ,
übergegangen,  so daß der gegenwärtige Goldwert des
in deutschem Besitz verbliebenen Aktienkapitals auf nicht
mehr als 2 Milliarden Goldmark veranschlagt werden kann
Und doch gibt es noch Leute, die mit den „Sachwerten'
der deutschen Industrie den zehnfachen Betrag „garantieren'
wollen.

Noch ungünstiger als die Wertberechnung auf Grund der
Börsenkurse stellt sich die Ertragsberechnung.  Nach
den amtlichen Ausweisen bat di« Kaoitalertraas-

in oer erpen ymffe ves kaufenden Rechnungsjahre
^lpnl bis Sevtember 1922) 1088 Millionen Papiermark ge¬
bracht. Da die Steuer 10 Prozent beträgt , war der der
Kapitalisten verbleibende Ertrag neunmal so hoch, also rund
9,8 Milliarden Papiermark — rund 5 Millionen Goldmarl
im halben Jahr oder 10 Millionen :m vollen Jahr . Wenn
also das ganze deutsche bewegliche Kapital einschließlich aller
Aktiengesellschaften, Gesellschaftenm. b. H. usw. zu Guw'ter
der Kriegsentschädigung verpfändet würde, so ließe sich mit
dessen Zinsenertrag bei einem Zinssatz von 10 Prozent —
iwo darunter ist keine ausländische Anleihe für Deutschland
zu bekommen — eine Anleihe von sage und schreibe 106
Millionen Goldmark  garantieren , mehr nicht. Wie
kann man da von „Goldmilliarden " reden!

Eine Gegenüberstellung von Kapitalertrags -, und Ein¬
kommensteuer eurgibt ferner , in welch erschreckendem Matz
das deutsche Kapitalvermögen zerstört  wor¬
den ist. Im ersten Halbjahr des Rechnungsjahrs 1922 Hai
die Einkommensteuer 47,3 Milliarden Papiermark ertragen.
Dst durchschnittliche Belastung der Steuerpflichtigen dürite
naher bei 12 als bei 15 Prozent Steuersatz liegen. Diese

47,3 Milliarden Steuerertrag entsprechen, also einem Halb-
«ahrseinkommen  von rund 350 Milliarden
Mark,  das Halbjahrs«nkommen aus iKapitaloer-
mögen  beträgt aber nur 10 Milliarden Mark,
also noch nicht einmal 3 Prozent des Gesamteinkommens des
deutschen Volks. Daraus ist ersichtlich, wie erschreckend eng
die Grenzen der Leistungsfähigkeit der Industrie und des
Kapitols für die Kriegsentschädigung geworden sind. Das
deutsche Kapital ist ausgepumpt . Helfferich schloß: Wenn
heute Verpflichtungen auf ne e Goldmilliarden unterschrie¬
ben werden, so werden sie m erfchrieben mit dem Blut
!>es arbeitenden deutschen Bolks.

„General Händler"
Das Kriegsgericht in Lille hat vor kurzem den deutschen

General H'andler  zu zehnjähriger Freiheitsstrafe und zu
zwanzigjährigem Aufenthaltsoerbot in Frankreich verurteilt,
wegen angeblich im Krieg begangener Barbareien gegen die
Zivilbevölkerung im besetzten Gebiet. General Händler war
ausweislich der französischen Prozeßakten Kommandant des
6. deutschen Armeekorps. Nach Vekanntwerden dieser Nach¬
richt hat deutscherseits sofort eine eingehende Untersuchung
eingesetzt, um dem von den Franzosen behaupteten Tatbe¬
stand auf den Grund zu kommen. Was hat sich herausge¬
stellt? Es gibt überhaupt keinen General
Händler  und hat ihn auch im Krieg nicht gegeben. Auch
ein General eines ähnlichen Namens hat weder das 6. Ar¬
meekorps noch das 6. Reservekorps noch die 6. Armee be¬
fehligt.

Wie lächerlich, diese Art französischer Justiz — so werden
viele sagen, die diese Nachricht lesen. Aber damit ist es nich!
abgetan. Für unser Rechtsempfinden sind solche Komödien
allerdings nur lächerlich, aber um so jchwerer wiegt zu un¬
srem Nachteil die satanische Bosheit , den die Franzosen mii
diesen Kontumazialprozessen (Strafverfahren gegen „abwe-
ietzde Angeklagte") im In - und Ausland auf unsere Kosten
betreiben. Sie sind ein Hauptmiitel der heutigen deutsch¬
feindlichen Politik. Der ganzen Wett soll immer wieder vor
Augen geführt werden, daß die „Boches" im Krieg wirklich
die' nichtswürdigen Barbaren waren , als die sie damals dic
Lügenhetzs der Entente hinstellte, und daß sie demnach du
barbarischen Härten des Versailler Vertrags als Sühne für
itne eigene Barbarei vollauf verdienen. Noch kürzlich sagtc
Poincare in einer seiner bekannten pol-tt-chen Reden: „W e i!
dir Deutschen den Krieg wie Mörder und Brandstifter ge¬
führt haben, darum  müssen sie jetzt dis Entschädigungen
zahlen." Jetzt merken die Franzosen, daß die Hauvtstützc
oe- Versailler Vertrags , die Lüge von der deutschen Kriegs¬
schuld, zu wanken beginnt. Denn immer mehr sachliche Ur¬
teile aus dem neutralen Ausland nehmen gegen diese offen¬
bare GeschichtsfälschungStellung . Da muß denn wieder
ein General Händler , den es gar nicht gibt, dazu herhalten,
das wankende Gebäude von neuem zu stützen.̂

Neue Nachrichten
Mittel für Aürsorgezwecke

Berlin , 13. Dez. Der Haushaltausschuß des Reich s-
tags  beschloß, die Summe zu Hilfsmaßnahmen gegen du
Not der Junglehrer und Studienassessoren um 1 Million zc
erhöhen. Ferner wurden bewilligt: für die Hauptstelle füi
naturwissenschaftlicheBerichterstattung 600 000 4t , für di«
Notgemeinschaft der deutschen Wissenschaft 400 Millionen, füi

j das Deutsche Museum in München 90 Millionen (für Wochen
Hilfe und Wochenfürsorge werden 2,3 Milliarden angefordertsi
ferner zur Unterstützung von Rentnern der Invaliden - uni
Angestelltenversicherung7,8 Milliarden und für außerordent¬
liche Fälle weitere 114 Milliarden , für Kleinkapitalrentner 2H
Milliarden , für gemeinnützige Anstalten  1 Mil
liarde, für Beiträge zur Ansiedlung und Selbständigmachunc
Kriegsbeschädigter  43 Millionen , für deren Gesund
heitsfürsorge 25 Millionen und für ihre Familienfürsorge 8t
Millionen, für Crwerbslosenfürsorge für Schwerkriegsbe-
schädgie 475 Millionen , für Fürsorge im Ausland  zunächf
90 Millionen ; für allgemeine Erwerbslosenfürsorge 1,7°
Milliarden , für produktive Erwerbslosenfürsorge 1,48 Mil¬
liarden, zur Förderung des Kleinwohnungsbaus für Reichs¬
arbeiter, Angestellte und Militärpersonen und Kriegsbeschä¬
digte und Kriegswitwen 95 Millionen Mark.

Der achtstündige Arbeitstag
Berlin , 13. Dez. Im Reichswirtschaftsrat erklärte be!

Beratung des Arbeitszeitgesetzes der Abg. Cohen-  Reuf
(Soz .), er sei über den Achtstundentag, für den er früher selbsi
gekämpft habe, anderer  Ansicht geworden. Die Wirt¬
schaftsverhältnisse haben sich so geändert, daß es sich heutc
vor allem um Vermehrung der Waren  handle . Di«
deutsche Wirtschaft sei heute so heruntergewirtschaftet, das
eine innere Erneuerung nötig sei, sonst müsse Deutschland all
großes Volk ausscheiden. Das müsse auch die große Massc
einfehen lernen. Die schematische Beschränkung der Arbeits¬
zeit auf 8 Stunden sei nichtlängervereinbar  mit de,
dringenden Notwendigkeit, die Warenerzeugung wieder aus
die frühere Höhe zu bringen.

Lohnerhöhung für die Reichsarbeiker
Derttn. 13. Dez. In den Besprechungen im Reichsfinanz-
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nffnsiterium wurde eine Stundenlohnerhöhung für ungelernt,
Arbeiter in Ortsklasse A um 40 Prozent in der ersten De¬
zemberhälfte mtt>um weitere 39 Prozent in der zweiten Hälft,
vereinbart.

Die Gewerkschaftengegen die Schuldlüge
Berlin . 13. Dez. In einer Versammlung der Vertreter

aller deutschen Gewerkschaftender verschiedenen Richtungen,
die am 11- Dezember unter dem Vorsitz des frühe .-en Reichs-
Ministers Wisse ll  im Sitzungssaal des Reichstags statt¬
fand, nahm einstimmig eine Entschließung an, die das ganz,
deutsche Volk zum einmütigen Protest gegen das Diktat
von Versailles  auffordert . An dem ganzen Elend des
deutschen Volks trage die Lüge von der Urheber-
schaftDeutschlandsamKriegdis  Schuld. Es wird
erwartet, daß alle am Krieg beteiligt gewesenen Staaten zur
Klarstellung der Tatsachen ihre Geheimarchive öffnen, wie
Deutschland es getan habe. Den Volksgenossen am Rhein
und im Saar gebiet, die unter fremder Bedrückung schmachten,
wurde die unverbrüchliche-Liebe und Treue gelobt. — Zahl¬
reiche andere Vereinigungen, wie der Deutsche Beamtenbund,
der Deutsche Offiziersbund, die verschiedenenVereinigungen
der Kriegsteilnehmer und Kriegsbeschädigten ufw. erklärten
in Zuschriften ihre volle Uebereinstimmung.

Unerhörte Zumutung der lleberwachungskommissi.,«
Berlin , 13. Dez. Die militärische Ueberwachungskommis-

sion hat der Reichsregierung eine Kostenrechnung  für
den Monat Dezember in Höhe von über 100 Millionen Pa¬
piermark übergeben. Vereinbarungsgemäß wurden die Kom¬
missionsunkosten in die allgemeinen Besatzungskosten von 220
Millionen Goldmark eingerechnet, die durch Sachleistungen
bereits gedeckt sind. Die Reichsregierung will die neue For¬
derung nicht ohne weiteres anerkennen, zumal die Kommis¬
sion es beharrlich ablehnt, eine Einzelausstellung ihrer angeb¬
lichen Ausgaben zu liefern. Eine solche Aufstellung würde
aber dem deutschen Volk zeigen, daß von ihm verlangt wird,
auch die Spione  der Kommission, die in Deutschland ihr
Unwesen treiben, zu bezahlen.

England fühlk vor
Berlin , 13. Dez. Laut „Lokalanz." wünschte die britische

Regierung von der Neichsregierung Auskunft darüber , ob
und unter welchen Bedingungen die deutsche Indu¬
strie  geneigt sei, für eine Anleihe die Bürgschaft zu über¬
nehmen.

Liaakspräsidenl in Bayern
BIünckM» 13. Dez. Der Verfassungsausschuß des Land¬

tags nahm den Antrag der Bayerischen Volkspartei an, di,
Regierung um einen Gesetzentwurf zu ersuchen, durch den
in Bayer !, ein Staatspräsident in besonderem  Amt an
dir Spitze des Staats gestellt wird. Bauernbund und Demo¬
kraten waren für Verbindung mit dem Amt des Minister¬
präsidenten. Der Antrag der V. Volksp. wurde mit 15 Stim¬
men (V. Bp. und Mittelpartei ) gegen 13 Stimmen (Bauern¬
bund, Demokraten und Sozialdemokraten) angenommen.

Auch halbmonatlich
kann „Der Gesellschafter" bei
unserer Geschäftsstelle bestellt
werden. Unsere Zeitung kostet
dann siir den halben Monat

150 Mark!
«OOOOOOIOOOOsOOIOOSOOIQrXrOsQOsOOIO

8 Die größte Torheit ists, gebeugt ins Leben einzu- o
O treten. Das Leben ist dem Widerstreben geweiht ; wir X
O sollen unk aufrtchten, so hoch wir können, und so lange, X
Ö bis wir anstoßen. Hebbel. X

Der Bravo.
43) Ein« venetianlsche Begebenheit von Fenimore Cooper.

(Fortsetzung.)
„Wenn eS ein Verbrechen ist, erlauchter Senator , mit

einem alten Mann Erbarmen zu haben, der um seinen En¬
kel trauert , und meinen einsamen Triumph seiner Liebe zu
dem Knaben geopfert zu haben, so bin ich schuldig."

ES folgte eine lange tiefe Pause nach dieser Antwort.
Jakopo hatte mit gewohnter Ehrerbietung , doch mit der ern-
sten Fassung gesprochen, die seinem Charakter tief etngepflanzt
schien. Die Wangen waren so bleich, wie immer, und das
glühende Auge, welches ein Gesicht von halber Todesbläfse
beleuchtete und belebte, wechselte kaum den Ausdruck während
er antwortete. Ein geheimes Zeichen hieß den Sekretär in
seiner Pflicht sortfahren.

„Und du. Antonio, verdankst deinen glücklichen Erfolg
in der Regatta der Gunst deines Mitbewerbers — dessen,
der hier vor dem Rat neben dir steht?"

„Nach San Teodora und Sant Antonio, dem Schutz¬
patron der Stadt und dem Meintgen."

„Und dein ganzer Verlangen war , deine zurückgewtesene
Bitte zu Gunsten des jungen Matrosen zu wiederholen?"

„Signore , ich kannte kein anderes. WaS ist die Eitel¬
keit einer Steges unter Gondolteren. oder dar Spielzeug
eines RnderchenS mit einer Kette für einen von meinem Al¬ter und Stand ?"

„Du vergissest, daß Ruder und Kette von Gold sind."
„Fürtrefflicher Herr, Gold kann die Wunden nicht hei¬

len, die da» Elend einem gepreßten Herzen schlug. Gib mir

gü r Lt e inb e r
Neckarranalkosken 20 Milliarden

Stuttgart . 13. Dez. Finanzausschuß.  Der Finanz¬
ausschuß bewilligte für die Kinderunterbringung auf dem
Heuberg Darlehen in Höhe von 1 950 000 -R zwecks Beschaf¬
fung von Lebensmitteln für das kommende Jahr.

Der Entwurf eines Gesetzes über weitere Bürg¬
schaften des württ . Staats für die Neckar-
Kanal - A.-G.  wurde bei Stimmenthaltung des Bauern¬
bunds und der Bürgerpartei genehmigt. Darnach, wird die
Staatsregierung ermächtigt: 1. weitere Bürgschaften für die
Anleihen der Neckar-A.-G. bis zum Höchstbetrag von 600
Millionen Mark in Gemeinschaft mit dem Reich, Baden und
Hessen, sowie Rückbürgschaft Baden und Hessen gegenüber
zusammen mit dem Reich im Verhältnis von 1:2 und dem
Reich gegenüber gegenseitig in demselben Verhältnis zu über¬
nehmen; 2. unter der Voraussetzung entsprechender Verzicht-
leistung seitens des Reichs, Badens und Hessens auf die Ent¬
richtung von Bauzinsen hinsichtlich des Betrags von 80 Mil¬
lionen Mark Gesellschaftsaktienzu verzichten. Die Summe
für das ursprüngliche Bauprogramm betrug 520 Millionen
Mark. Durch die Geldentwertung wurde der Voranschlag
Ende September auf 6 Milliarden,  Ende Oktober auf
10 Milliarden,  Mitte November auf 13 Milliar¬
den  und Ende November auf 20 Milliarden (nach
badischer Berechnung 26 Milliarden ) festgesetzt. Es erhebt
sich nun die Frage , ob der Neckarkanalüberhaupt
sortgeführt werden kann.  Nach einstimmiger Be¬
schlußfassung der beteiligten Kreise sollen nicht alle
sieben Baustellen  fortgeführt werden, sondern es
sollen die Arbeiten auf jene Stellen beschränkt werden, die
am meisten vorgeschritten sind und als Kraftwerke Ver¬
wendung finden können. Es handelt sich dabei vor allem
um Neckarsulm und Wiblingen  in Baden . Die
Neckarverlegungsarbeiten in Unter- und Obertürkheim wer¬
den ebenfalls wegen der Hochwassergefahr und der Eisen¬
bahnausdehnung fortgesetzt. *

Stuttgart , 13. Dez. Vorbeugungsmaßnahmen.
Die Regierung bereitet wirksame Maßnahmen vor, um sol¬
chen Ausschreitungen, wie sie bei den Versammlungen der
Nationalsozialisten und deren Störungen in Stuttgart und
Göppingen vorkamen, künftig vorzubeugen.

Skuttgark» 13. Dez. Versammlungsoerbot.  Das
Ministerium des Innern hat anläßlich -der Vorfälle in Stutt¬
gart und Göppingen Versammlungen der nationalsozia¬
listischen Arbeiterpartei in Württemberg bis auf weiteres ver¬
boten.

Skuttgark, 13. Dez. Strafkammer  Der Arbeiter
Karl Brecht beging in einer chemischen Fabrik bei Korntai
längere Zeit hindurch beträchtliche Warendisbstähle, mit
denen er einen Handel betrieb. Das Gericht verurteilte ihn
zu 3 Monaten Gefängnis . Ein 18jähriger Kaufmann , den
er zur Beihilfe anstiftete, erhielt 2 Monate Gefängnis.

Die Stuttgarter Straßenbahnen haben wieder einmal
ihre Preise erhöht. Ein Fahrschein für zwei Teilstrecken
kostet 40 Mark , bis zu 12 Teilstrecken 50 Mark , darüber
60 Mark.

Bavcnsburg , 13. Dez. Todeskall.  Der frühen
Reichs- und Landtagsabgeordnete Rechtsanwalt Alfrel
Rem bald  ist gestern nach kurzer Krankheit im Alter voll
78 Jahren gestorben. Neben Gröber und Kiene war Renv
bold einer der hervorragendsten Führer der Zentrum»
Partei . Ein Jurist von großem Scharfsinn nnd * gewandte(
Redner zählte er namentlich im württ . Landtag zu den man
kantesten Persönlichkeiten. Im politischen Kampf blieb ei
stets sachlich und vornehm und er erfreute sich bei alleif
Parteien großer Wertschätzung.

'Treue Kameradschaft. Dem Badischen Kriegerbund sinl
Kmr Notopfer vom Deutschen Miktärverein Zürich 100 OOS
Mark , vom Verein deutscher Kameraden Schaffhausen 50 OlX
Mark und vom Kr ie gerb und Bern 10 000 Mark zugegangen

Zeikunasverbok. Nach einer Pariser Blättermeldung sink

mein Kind zurück, damit mir die Augen nicht von Fremden
zugedrückt werden, und ich seinen jungen Ohren guten Rat
zufpreche, daß ich hoffen darf, meine Worte werden nicht
vergessen; dann achte tch alles Metall des Rtalto für nichts.
Daß tch kein leeres Rühmen mache, magst du aus diesem
Juweel sehen, den ich den Edeln mit der Ehrerbietung , die
ihrer Größe und Weisheit gebührt, anbiete."

Wie der Fischer ausgeredet hatte, trat er näher, mit
dem furchtsamen Schritt eines Mannes , der in höhere Ge-
sesellschaft zu kommen ungewohnt ist, und legte auf die
dunkle Bekleidung des Tisches einen Rtna , der von anschei¬
nend sehr kostbaren Steinen erglänzte. Der erstaunte Sekre¬
tär hob den Ring auf, und hielt ihn zweifelhaft den Rich¬
tern hin.

„Was ist das ?" rief der eine der Drei , der das Verhör
schon einigemal unterbrochen hatte, „das scheint das Pfand
unserer Trauung zu sein!"

„Es ist kein anderes, erlauchter Senator ; mit diesem
Ring traute sich der Doge dem Adrtattschen Meer in Gegen¬
wart der Gesandten und des Volkes an."

„Hattest du auch damit zu schaffen, Jakopo ?" fragte mit
strengem Ton der Richter.

- D ?r Bravo wandte den Blick mit einem Ausdruck von
Interest « - f den Ring , allein seine Stimme behielt die ge-
wöhnl.He L -.sie und Festigkeit, als er antwortete.

„Signore , nein — bis jetzt wußte ich nichts von dem
Glück de, Fischers."

Ein Zeichen an den Sekretär hieß ihn seine Fragen
wieder sonsetzen.

„Du mußt Auskunft geben und deutliche Auskunft, An¬
tonio, " sagte er, „wie dieser geheiligte Ring in deinen Be¬
sitz kam; hattest du Jemanden , der dir dabet half ?"

„Signore , ich hatte Jemanden ."
„Nenne ihn sogleich, damit wir Maßregeln zu seiner

Festhaltung nehmen."
„Das wird umsonst sein, Signori , er ist weit über die

Gewalt Venedig'- ."
„Was meinst du damit, Bursche? Niemand ist über

die „Badische Presse" in Karlsruhr und das „HcidelbergÄ
Tageblatt " in Heidelberg von der interalliierten Rheinlands¬
kommission auf Vorschlag des französischen Oberkommissarr
auf drei Monate für das besetzte Gebiet verboten wordsri
wegen eines für die Vesatzungstruppen «beleidigenden" Ar-
tikäs . . _

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 14. Dezember 1922 s

DeinzuckemiH. Der NenHsernahrungsminrster hat be¬
stimmt, daß die Weingärtner den am sie entfallenden
Zucker, sofern die noch zu zuckernden Weine oder Moste
schon verkauft sind, an die Käufer abzuireten haben.

Der neue Amlagegetreideprels. Der Zwanziger -Ausschuß
kur die Festsetzung des Umlagegetreidepreises in dem Reichs,
tag , Neichsrat, Landwirtschaft und Verbraucher vertreten sirchj
hat unter Vorsitz des Reichsernährungsministers Dr. Luthe»
beschlossen: Für das dritte Sechstel der Umlage ist die Index,
zisfer der landwirtschaftlichen Erzeugungsziffer, wie sie in der
Mitte der Ablieserungszeit festgestellt ist, zu Grunde zu legem
Aus Grund dieses Beschlusses wird das Ministerium den
Preis demnächst festsetzen.

Brief aus Hatlerdach . (Sitzung deS GemetnderatS vom
6. Dez. 1922.) In der Heuligen Sitzung des Gemeinderats
wurde die Vereinigung der Armenpflege mit der Siadtpflege
im Interesse der Geschäft- Vereinfachung und der Kostenerspar¬
nis mit Wirkung vom neuen Rechnungsjahr 1923 an, be¬
schlossen. Die Wahlzettel für die kommende Gemetnderats-
wahl werden auf Rechnung der Stgdt bestellt. Einen breiten
Raum nahm die Regelung der Brennholzoersorgung im
Wirtschaftsjahr 1923 ein. Der ganze Anfall an Brennholz
wird, wie im Vorjahr , zugeteiit; der GR . setzte Richtpreise iest
und zwar sowohl für die allgemeine Abgabe, als auch für die
Abgabe an Minderbemittelte. Daß durch die Zuteilung für
die Gemeinde gegenüber der freien Versteigerung Geld ein¬
gebüßt wird, ist nicht von der Hand zu weisen; aber anderer¬
seits besteht bei dieser Regelung die Gewähr, daß auch der
kleine Mann in gleichem Verhältnis wie der Beffergestellte
aus dem Holzanfall berücksichtigt wird. Die beantragte Er¬
höhung des WartgeldS des Stadtarzt Dr . Wagner wird bis
nach Verständigung mit den beteiligten Bezirksgemeinden zu¬
rückgestellt und für heute ein gegenüber bisher erhöhter Be¬
trag vorschußweise zur Zahlung angewiesen. Die Vcrwal-
tungSgebühr für Verlängerung der Polizeistunde wird im
Höckstbetrag von 60 auf 600 erhöht ; Familien - und
Weihnachtsfeiern der hiesigen Vereine werden von der Be¬
zahlung dieser Gebühr freigeloffen. Die Schlachtvieh- und
Fleischdeschaugebührenund im Zusammenhang damit die
zur Stadlkasse zu erhebenden Beschaugebühren werden nach
der neuesten Min . Vers, vom 28 Noo. 1922 erhöht. Die
Schlachthaukgebühren werden gegenüber bisher verdoppelt;
auch werden unseren Ausgaben entsprechende Zuschläge für
Inanspruchnahme der Beleuchtung erhoben. Die im Sept.
d. Js . verwilltgten Entschädigungen für elektr. Masten, die
besonderer Umstände halber nicht gleich zur Auszahlung kom¬
men konnten, werden auf den doppelten Betrag erböht. Den
hier zur Verteilung kommenden Anteil an der Sammlung
„Heimatnot" erhöht der GR . durch einen Betrag von 50000
aus der Stadtkaffe; die Auszahlung dieser Unterstützung soll
noch vor Weihnachten erfolaen. Für künftige Todesfälle
stellt die Gemeinde das zur Herstellung deS Sarg » benötigte
Quantum Holz aus dem städt. Vorrat unentgeltlich zur Ver¬
fügung. Dem Gewerbeveretn wird auf Antrag ein kleiner
Beitraa aus der Sladtkafse oerwilligt. Verschiedene kleinere
Gegenstände bildeten den Schluß der Sitzung.

Altensteig . Diebstahl . In der Nacht vom Montag
auf Dienstag wurden aus der Kühlanlage des Gotth. Schmid
zwei je 9 m .lange Treibriemen  gestohlen.

Dunlso , Spiel Hock Sport«
8portv. v. 1911 e. V. I — l?.^. ck. I .V. Oalvr8 :9 (1: ü)

„ „ „ „ „ II — 8portv. LotkelLe» 5 : 9.
Der Istrte 8onnt»x kttbrts äso Sportverein 20m lstrts » üiss-

daS Recht und die Gewalt der Republik, der innerhalb ihrer
Grenzen wohnt. Antworte ohne Ausflucht, so lieb dir dein
Leben ist."

„Ich weiß nicht Signori , ob Ihr so gewohnt seid, Un¬
wahrheit zu hören, daß Ihr mich so warnt . Euch nicht da-
mit zu kommen; wir von den Lagunen fürchten uns nicht
zu sagen, was wir gesehen und getan haben, denn wir ha¬
ben unsere meisten Geschäfte mit den Winden und Wellen,
die ihre Befehle von Gott selbst erhalten. Es geht eine
Sage unter uns Fischern, Signori , daß in vergangenen
Zeiten einer von unserer Zunft den Ring aus der Bat
heraufholte, mittelst dessen der Doge sich mit dem Adriatischen
Meere zu verheiraten pflegt. Ein Juwel von solchem Werte
war von geringem Nutzen für einen, der seine Netze täglich
auswtrft für Brot und Oel, und er brachte ihn dem Dogen,
um seine Ehrlichkeit zu zeigen, wie es einem Fischer ziemt,
in dessen Hände die Heiligen einen Preis gelegt haben, auf
den er keinen Anspruch hat.

Von dieser Handlung unseres Zunftgenoffen wird viel
in den Lagunen und am Lido gesprochen, und es heißt, einer
unserer oenetianischen Meister habe ein Gemälde in den
Hallen des Palastes gemacht, das die Begebenheit erzählt,
wie sie geschehen ist, den Fürsten auf seinem Tron , und den
glücklichen Fischer mit nackten Beinen, wie er seiner Hoheit
daS Verlorene zurückgibt. Ich hoffe, daß dieser Glaube auf
etwas Wahrem beruht, Signore , was denn uuserm Stolz
sehr schmeichelt, und nicht ohne Nutzen ist, weil es einige
von uns mehr zur Wahrheit nnd besser in den Augen des
heiligen Antonius hält, als sonst wohl geschehen möchte."

„Die Sache verhielt sich so."
„Und das Bild, vortrefflicher Signore ? tch hoffe, unsere

Eitelkeit hat uns auch hinsichtlich des Bildes nicht getäuscht."
„Das Bild, da» ihr meint, ist in dem Palast zu sehen.

Fahre mit dem Bericht von deinem eigenen Glück mit dem
Ring fort."

„Erlauchte Herren, es hat mir oft von dem Glück meines
Zunftgenoffen au« alten Tagen geträumt , u. mehr al« einmal
habe tch die Netze im Schlaf aufgezogen, in der Meinung
denselben Ring in seinen Maschen zu finden.

(Fortsetzung folgt.)

' ! '
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jäkrixsu Vsrbsloässpisl ra äsr xastliokell va»sb.d.dt. ä. T.V. 6»Iv.
Der Sportverein w sick vokl ksvasst, äs,»» 6»Iv »Ile» äsr»n
setrsn vüräs , um äs» SpielsrAsbvis ru »einen Onnsten ru xsstsltsu.
Vs» llnsntsedieäsn« Lrxsdnis in kksg-oiä K>d idm sin xsvisss»
wor»Usek«svlas , Lnäsw dstts , » äen Vorteil äe» six»n«n, ikw
dsirsnnten vlatrss . ^ väsrsrssits K»1t es kür äen Sportverein, im
Inter«»»s einer Anten klsriernnK nnä äis äissjtlkrixs Spislssri«
odns Sxisiverlnst rn deenäixen. Xuek »inä äi« Steislersokakts-
snssioiiten sckliesslick immer noeü nieüt xsnr xesodirnnäen, kslls
Lnxelsbrsnä seine voek »nsstedenäs Spiel« nickt xlückUok voll-
enäen vrilrä«. vis enäxüitix« Lritik äer äiesMkrixen Verbsvcks-
sxiels evill ick wir tür deute jeäook «rspsren. 2nm kentiZen
Spiel selbst : Im v̂inlöriioken Heiäe prs-nxt äis kkstar; äis Soduse-
äscks vsr xersäs so wie sie äer vussbsllspisler liebt, niobt ru
viel nnä niobt rn rvenix. Vs» Spiel rvirä äsäurob klüssix. 2n
^nksnx lsxt »lob 6»lvv mü»btix ins 2snx ; last siebt es »ns, »ls
ob Onlrv ä»s Lr^sbni» kür sieb positiv xsstslten könnte, d.ll
wübliok kommt äer Sportverein in 8obvnn§ nnä n»ob sobön xs-
trstener Loks erhielt äer Vslblinke nobsltbsr äs» sr»ts Tor.
Immer mebr nimmt äer Sportverein ä»s llskt in äis llsnä . vi«
weite 8 »1l>rsit siebt vnlrr in »llssbsnäem Xbkallen, äer Sport¬
verein ärüokt, troträsw er rsitivsiss nnr mit 8 Asnn spielt, stark.
Üavk xntem 2ns»mmsnspiel ersielt äer klittslstürwer änrcb s,k-
soblissssoäs soböns Linsellsistnoß' ä»s sivsits Tor nnä äer Vinks-
»nssvn nnk Knts Vorl»̂ s äas äritte . 6»Ivs Kater llittelstürmsr
Ksbt mit in äis VsrtsiäiKunK, »o ein Krosseres VerbüNKnis rn
vsrbiväsrn mitbslkenä. vis A»nusob»kt äes Sportvereins var nnk
äem kosten, jsäsr Aann braobts äen nötiKen SisKssvillen»nk nnä
lies» sieb »nob äas rn ^ nkanx änrcb Os.lv ins Spiel Ksbraobts nn-
beimliobs Tewpo niobt vsrdlükken. Torvg.rt , VerteiäiKonK nnä
Vünksrreibs KlsiodmüssiK, im Sturm äis links Seite äis bessere,
vis ^.bäsoknnK, Stellung nnä äas Lnsammsnspisl»nm keil vor
diläliok. 6»lw var Kleiodknlls Kat in korm, kiel»der »um Soklnss
immer mebr ad. — Vas kinals kür äen Sportverein ist nnn : 8 Spiele
4 Keivonneo, 4 ullentsodisäsn, 12 knnkte, Torsrxebvis 20 : 6.
Vnä van, an äis Arbeit kür äas nüebsts äabr ! Die vilksmittsl
»nr LrKünLUNK, v »iobt»1bletiK, 'tVanäsrn nsvr. rveräsn visäsr »um
Ilsobt kommen. ktäomLns.

DSkrM noch zu hoch, und sie hak deshalb beim Reich eins wringt
Herabsetzung beantragt. Vorläufig hat dieser Antrag allerdings
eine Ablehnung erfahren.

Der Weizenmehlpreis Spezial 0 wurde weiter aus 57 500
für den Doppelzentner erhöht.

Stuttgarter Börse, 13. Dez. Dle Näh« - er Weihnachtsfeier'
tage machte sich an der heutigen Börse bereits bemerkbar insofern
als die Geschäftstätigkeit sich etwas eingeschränkt hat. Trotzdem
war die Haltung der Aktienmärkte wieder recht fest und die KurS-
erhöhungen haben bei verschiedenen Werten zum Teil ansehnlich«
Ausmaße angenommen. Man blieb in fester Haltung. — Bank«
aktien:  Bereinsbank 1800, Bankanstalt 1400 ft550), Hypo¬
thekenbank 700, Notenbank 4000(3000). — Brauereiwerke !.
Ravensburg 900 (660), Ehlinger 1550 (1300), Retkenmeyer 2000
Roktwell 700, Wulle 1700. — Mekallakkien:  Feinmechanik
15 000 (12 990), Hohner 9400 (8000). llunghanS 4150 (4400), Me-
tallwaren 17100. — Maschinenwerte:  Daimler 4620(5000),
Laupheimer 8000, Eßlingen 4700, Hesser 3950, Neckarsulmer 3600
— Spinnereiwerte:  Unkerhausen 8000 (6200), Bietigheim
10 200 (9000), Kolb-Schüle 7300 (7000), Pfersee 6500, Kottern
5800, Kuchen 10 500 (10 000, Ehlingen 7200 (7000), Kattun 7100
s6000), Leinenindustrie 8000 (7500). — fiebrige Werte:  Ani¬
lin 15 000 (13 000) sBezugsrecht 8500 gegen 6600), Heidelberg«
Lement 7500 (7200), Köln-Aottweil 11 990 (10 000), Krumm 2206
2000), Salzwerk Heilbronn 17000 (15 000), Wachenheim4550
4000), Stuttgarter Zucker 10500 (9500), Mannheimer Oel 6500.
Transport I960, Ziegelwerke Ludwigsburg 5000.

Mürttemberaische Bereinsbank.

doner Ukimatmn fällin.  Poincare will also, Wenn ntcyr voryer
eine Einigung zustande kommt, die Besetzung allein vornech
men, falls die Zahlung nicht geleistet werden kann, was kann
möglich sein wird.

Enttäuschung in Paris?
_Parts , 13. Dez. Poincare  erstattete sofori nach sein«

Rückkehr nach Paris dem Präsidenten Miller and  Be¬
richt über die Londoner Verhandlungen . Voraussichtlich wirk
er am Freitag in der Kammer sprechen. — Der „Tenws^
meint, die Konferenz sei für Frankreich eine lüttere Ent¬
täuschung; die französische Politik sei in diesem Jahr über¬
haupt wenig glücklich gewesen. Auch andere Blätter lasser
durchblicken, daß es für Poincare diesmal nms Ganze geht
da man bestimmt ein Ergebnis von London erwartet habe.

etzte Drahtnachrichten.

Handelsuachrichten
Dollarkurs am 13. Dez.: 8107.10 (8471.10).
1 Pfund Sterling 37 406.20, 100 holländische Gulden 324 810.—

100 Schweizer Franken 152 617.—, 100 franz. Francs 56 957.—
100 ital. Lire 40149.—, 100 österr. Kronen 11.47, 100 tschech. Kr
L4 588.—, 100 polnische Mark 46.—.

Der Banknokenumlauf ist in der ersten Dezemberwoche un
92.8 auf 446,9 Milliarden Mark gestiegen, der Umlauf der Dar-
lehnskaffenscheine nahm um 11,1 Millionen Mark ab und beträgt
13.8 Milliarden.

Herabsetzung der Gekreideumlagein Hessen. Infolge de:
schlechten Ernte ist das Getreideumlagesoll in Hessen von 45 00t
auf 35 000 Tonnen herabgesetzt worden. Wegen des geringe»
Ernteertrages erscheint der hessischen Regierung aber auch diese!

Poincare kündigt die Besetzung des Ruhrgebieks an
Köln, 13. Dez. Der Köln. Ztg. wird aus London gemel¬

det: Die Londoner Besprechung scheiterte, wie die Augustkon¬
ferenz unter Lloyd George, weil BonarLaw nicht in du
Besetzung des Ruhrgcbiets  willigen wollte. P o -
incare  gab amtlich bekannt, daß er das Gebiet am 15
Januar besetzen  lassen werde. Bonar Law erwiderte
keine britischen Truppen werden dabei mitmachen. Die Aus¬
sichten für die neue Besprechung am 2. Januar gelten all
ganz gering. Ein offener Bruch  würde nur vermieder
aus Rücksicht auf die Friedenskonferenz in Lausanne und ir
der Erwägung , daß der Bruch eine auffallende Rechtfertigung
für Lloyd George wäre.

Die „Times " bestätigt in einer Meldung aus Oppeln, da-
französisch-polnische Militärabkommen ermächtige Po-
l e n, gleichzeitig mit der Besetzung des Ruhrgebiets einGe -
biet in Deutsch - Oberschlesien  einschließlich dei
Städte Beuthen und Gleiwitz zu besetzen.

Am 15. Januar ist die nächste Zahlung nach dem Lon

Donar Law über die Verbandsschulden
London, 13. Dez. Auf eine Anfrage im Unterhalt«

sagte Bonar Law,  er habe es (bei der Besprechung d«
Ministerpräsidenten) nicht für richtig gehalten, daß, wü
gewünscht wurde, England allein durch Verzicht auf in,
Entschädigung und Streichung seiner Guthaben bei den Ver¬
bündeten die Kosten zu tragen . Billig erschien es ihm, fest-
zustellen, daß Deutschland nicht zahlen könne, und zu sagen:
Da wir nicht alles von Deutschland erhalten, war wir er¬
warten , müssen wir unsere Forderungen ermäßigen. Des¬
halb habe er hinzugefügt, wenn man die Möglichkeit eine,
völligen Regelung und die Aussicht auf einen endgültiger
Abschluß, so wäre England bereit, die Gefahr zu überneh¬
men, nicht so viel von den Verbündeten und von Deutsch¬
land zu erhalten, als es Amerika vielleicht werde bezahlen
müssen. Er (Bonar Lckw) habe hinzugefügt, es würde
schwierig sein, ein solches Zugeständnis zu wiederholen, wenn
die ganze Lage in einer neuen Konferenz nochmals erörteri
werden müßte. (Beifall.) Die Regierung wolle indessen
Vicht weitere Konferenzen unfruchtbar machen.

Die Stellung Italiens
'Rom , 13. Dez. Die Blätter schreiben, das Scheitern der

Londoner Konferenz bedeute nur , daß die schlummernde Kri¬
sis aller früheren Konferenzen endlich zum Ausbruch gekom¬
men sei. Mussolini sei bereit, die französischen Forderungen
bezüglich der Rheinzollgrenze, der Beschlagnahme- er Wälder
und Bergwerke zu unterstützen, aber er könne die militärische
Besetzung des Ruhrgebietes nicht billigen, da davon Frank¬
reich allein den Vorteil hätte, während Italien leer ausginge.

Wetter-Bericht
Der Hochdruck steigt weiter an, am Freitag und Samstag ist

llmbeiierAna. aber Sinken der Temperatur zu erwarten.

Attenfteig -Stadt.

Mel-Slmichlz-
im mündlichen Aufgebote cnn
Freitag,  den 22.
Dezember, vormitt.
10 Nhr im Ra-Hause
auk Stadtwalo Haf¬
nerwald , Abt. 3

M ZW « VI.
ASM Z Mil ZI Am.

117  IM » «.AMO-Sliimme IV—Vl.
ASM. r mitZ2 Mm.

Stadtwald Hochdorferwald » Abt l . 5. 7.

28SRchtt««. AMil-SlSmmeI—VI.
ASM. I—ZMil 28« Ist«.

1736Nähens durch die Loseinteilungen.
Den 12. Dezember 1922.

Städtisches Forftamt.

Emmingen.

LmOlz-Itkkmis.
Die Gemeinde bringt

am Freitag
den 15 ds. Monats
nachmittags 1 Uhr

aus dem Rardaus c >.

57 SestA. Laugholz
n .- v . Klaffe.

SögholzI. undu . Klaffe
aus Abt. X des Gememdrwalds im Snbm !ssion»weg
zum Verkauf. Abfuhr gÜnstrg.

Schriftliche Angebote sind beim Schulthe ßrnamt
einzureichen, nach den neuesten Forstlaxen. Zuschlag
Vorbehalten. 1708

Gemeinderat.

Hviknaekk-
klsujaki'8-
KIüvkvunZvti- Lskleu

Anterjettingen.
Die Gemeinde verkauft einen

sktle«. iWeres
18

Llhllxht-
F a r r e n.
Schristi. Angebote unter Nr . 1732 müssen bis

SM,nagn»IS. Sez. IM.« tWl W
auf dem Ruhaus vorgelegi sein.

Gemeinderat.

Predigten
für dte

Sonn - und Festtage
des Kirchenjahres

von
Lhr . Römer

Prälat.
Stets vorrätig bei

G. w . Zaiser
Buchhandlg . Nagold.

Die Versammlung
der Schreiner - 3nnung

z findet heule nachmittag um 4 Ahr in der
- Traube statt. 1737

Pfrondorf. 1730

Wlhl-VM
Georg Dingler , Hirschwirt
Friedrich Renz, Bildhauer
Jakob Betsch, Bauer
Friedrich Bihler senior, Bauer.
Wer unparteiische Männer will, der wäble die

Genannten . Diele Wähler.

i -stM
für 1923

ist vorrätig bei

G. W. Zaiser. Nagold.

für das Jahr

1923
in srotzrr Anslvnhl

Zr. L. Löffler
Neues

Stuttgarter

M.M. f. 2 Wol. u.
K>. tu Am. u. Lct von
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G. w . Zaiser
Buchhandlung , Nogvld.
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Akk rrrt

Jedermann kaufe sich:

Gegnerschlagworte
über Religion und Kirche—
und was darauf zu sagen ist.

in xroöer ^ usvvafil dei

K. IV. Liker, SMM», IlsgM.
Vorrätig bei

G . W . Zaiser,  Nagold.
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Freunde u. Freundb :-
r en des Schneelauisporrs
treffen sich jeden Freitag
Abend von 8 Ahr an
in der »Linde". 1734
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vorrätig in der Buchhandlung Zaiser
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zu haben beiG.W.Zaiser.

Einen noch gut er¬
haltenen schwarzkarricrtAnzug
hat billig zu verkaufen
gegen Barzahlung.

Näheres zu erfvrgen
b. d. Geschkstsst.d.Bl. i7rr

^ulklebaäi'eZZvn
driS. M. Iaifer.Nagold.
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